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E. 40 Jahre auf dem Kaiſerthron. 

Allen freudigen und traurtgen Geſchcken in deulſchen 
Kalſerhaule iſt die öffentliche Meinung in Oeſterreich⸗Ungarn 
mit wahrer unbegrenzter Theilnahme gefolgt, eine Ehrenpflicht 
iR es alſo auch für uns, eines Tages zu gedenken, der ruhtg 
aber allgemein in der habsburgiſchen Monarchie gefeiert wird, 
des vierzte jährigen Regierungs-Jubtläums Katfer Fran; Joſephs, 
des treubewährten hohen Verbündeten des deutſchen Reiches. 
Nächſt Kaiſer Wilhelm I. hat kein Monarch des 19. Jahrhun⸗ 
derts in Europa fo viel erfahren, als Kaſſer Franz Joſeph, und 
recht, recht traurize Ereigniſſe find ihm beſcheert worden. Metter⸗ 
nich's Regiment hatte Oeſterreich an den Rand des Abgrundes 
gebracht; der übermüthige Staatskanzler war von der Revo⸗ 
lution mit raſender Geſchwindigke't ereilt, in ärmlicher Verklei⸗ 
dung hatte der bis dahin allmächtige Mann Wien verlaſſen 
müflen. Der Katſer Ferdinand war ein ebenſo gutmüthiger wie 
unfähtger Monarch, der der ſchweren Zeit nicht entfernt gewach⸗ 
fen war. In Wien war die Revolution ſiegreich, nicht minder 
in Ungarn. Die kaiſerliche Familte führte eine Art PBalaft- 
revolntton durch. Katſer Ferdinand wurde zur Abdankung be- 
wogen, der Thronfolger, ſein jüngerer Bruder, der Erzherzog 
Franz Karl, verzichtete auf ſeine Rechte, und der 18jährige Erz» 
herzog Franz Joſeph, fein Sohn, wurde Kaiſer. Schwierig war 
die Lage. Aber der junge Kaifer hatte Glück. In Oberttalten 
ſchlug der alte Feldmarſchall Radetzky die Feinde Oeſterreichs in 
raschen, wuchtigen Schlägen, auch Ungarn wurde nach ſehr 
hartem Kampfe mit ruſſiſcher Hilfe bezwungen. Dieſe 
Erfolge gaben Oeſterreich das Odergewicht in Deutſchland zurück, 
und die ſchmähliche Niederlage, welche die preußiſche Politik in 
Olmütz erlitt, vollendete dieſe Triumphe. 

Aber es folgte feine gute Zeit für Kaiſer Franz Joſephs 
Land. Blind durch die errungenen Stege, übermüthig geworden 
in Folge ihres Trtumphes, verläumte die öſterreichiſche Regie 
rung heilſame Reformen. Die Folgen blieben nicht aus. Das 
Jahr 1859 brachte die ſchwere Niederlage in Italien. Aber 
man hoffte in Wien, in Deutſchland zurückzugewinnen. was im 
Süden verloren war, und jo begann denn jene Polilik, welche 
die Unterordnung der eigentlichen deulſchen Staaten unter 
Oeſterreich abzielte. Wenn dies Ziel erreicht werden ſollte, 
mußte aber zuerſt Preußen entſchetidend gedemüthigt werden. 
König Wilhelm und fein Miniſterpräſtdent von Bismarck blieben 
ruhig und vorſichtig, aber immer deutlicher wurde es, daß die 
deuiſche Frage zur blutigen Entſcheidung dränge. Der Krieg in 
Schleswig⸗Holſtein gewährte nochmals eine Pauſe, dann aber 
kam der Zufammenſtoß im Jahre 1866. Für Deulſchland brachte 
dies Jahr eine Wendung, aber auch für Oeſterreich, denn mit 
dem alten, verrotteten Regterungsſyſtem wurde gebrochen und 
die jetzt beſtehende Neuordnung eingeführt, welche der habsburgt⸗ 


ſchen Monarchie wieder eine geſunde Grundlage gab. Us dieſe 
r —rr —— — — —— 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(26. Fortſetzung.) 

Die Freunde riethen ihr aber von jedem übereilten, die 
öffentliche Aufmerkſamkeit erregenden Schritt entſchieden ab, da 
das vorhandene Material zu einer Anklage gegen die Gräfin 
nicht ausreiche und dieſe ſomit, laut Teſtamentsbeſchluß, Geſetz 
und Recht für ſich habe und, falls nichts Graviiendes komme, 
bis zu Eiſabeths Mündigkeit behalten werde. Bei dem Cha- 


racter der Gräfin ſei unbedingt zu befürchten, daß fie ihre Macht, 


die fie nun leider Gottes einmal habe und die ihr durch Nie⸗ 


manden entriſſen werden könne, zum Nachtheil für die ungeliebte 


Stieftochter anwenden werde, falls dieſe eine allzufeindliche 
Stellung gegen fe einnehme und ſie dadurch reize. Habe fie 
ſpäter — fteilich erſt nach drei Jahren — in Folge ihrer Mün⸗ 
digkeit die Vormundschaft der Stiefmutter abgeſchüttelt, jo ſet 
es ihr unbenommen, einen gänzlichen Bruch mit dieſer Frau 
eintreten zu laſſen. 

Elisabeth ſchüttelte unmuthig den Kopf. 

„Ich kann mich nicht verſtellen, kann nicht mehr freundlich 
gegen dieſe Frau ſein, nicht mehr unter einem Dache mit ihr 
leben und in täglicher Gemeinſchaft mit ihr verkehren.“ a 

„Das ſollſt Du auch nicht, mein liebes Kind,“ verſetzte die 
Frau Medicinalrath, „aber wir müſſen gewiſſe Rückſichten nehmen 
und vor der Welt die Dehors wahren. Mein Gatte und ich 
haben ſchon längſt in Erwägung gezogen, wie wir Dir in 
Deiner ſellſamen Lage beiſtehen können Wir haben auch bereits 
einen Aus weg gefunden, der freilich nicht ohne Egoismus unſerer⸗ 
ſeits iſt. Es würde uns ſehr glücklich machen, wenn Du unſeren 
Vorſchlag annähmeſt. Er betrifft Deine provtſoriſche Ueberſte⸗ 
delung in unſer Haus, und zwar unter dem Vorwand, daß Du 
mir, ba ich ziemlich angegriffen von der Reife zurückgekehrt ſei, 
Geſellſchaft leiſten und Dich bei dieſer Gelegenheit in der 
italteniſchen Sprache, die ich, wie Du weißt, wie meine Mutter⸗ 
ſprache ſpreche, vervollkommnen willſt. Niemand wird darin 
etwas Auffallendes ſehen. Die Zimmer meiner Tochter Clara 
ſiehen unbenutzt. Welche Freude für uns, wieder ein liebes 
Töchterchen in den vereinſamten Mädchenzimmern ſchalten und 
walten zu ſchen. Aber bedenke wohl, es iſt langweilig bei uns 
alten Leuten und nicht —“ 


Zeit traf den Kaiſer perſönlich ein äußerſt ſchverer Schlag, der 
Erzherzog Max, ſein Bruder, der ſich von Napoleon III. hatte 
verlocken laſſen, die Kaiſerkrone von Mexico anzunehmen, wurde 
in Queretaro eiſchoſſen. Kaiſer Franz Joſeph hatte nichts thun 
können, die Cataſtrophe zu hindern. 870 tauchte in Wien 
einen Augenblick lang der E danke auf, die Revanche für 1866 zu 
nehmen, raſch aber wurde dieſe Idee, die vom Grafen Beuſt 
ausging, durch die deulſchen Stege in Frankreich zurückgedrängt. 
Bald nachher fand in Berlin die Dreikaiſerzuſammenkunft ſtatt, 
die zehn Jahre fpäter in Skierniewice eine Wiederholung erhielt. 
Große Hoffnungen ſetzte Europa auf dieſe Begegnungen, ſie 
haben fig nicht erfüllt, das ſogenannte Dreikaiſerbündniß hat 
ſich gelöſt; dafür iſt aber in dem Zweikaiſerbund, aus dem in 
den letzten Jahren, der Friedens⸗Dreibund geworden iſt, alle 
Zeit ein Schützer des Friedens gefunden, er hat nicht nur die 
Freundſchaft der Herrſcher und ihrer Regierungen, ſondern auch 
die ihrer Völker geſchaffen. 

Wohl wüthet in Oeſterreich-Ungarn noch immer der Natto- 
nalitätenhader, er iſt in der letzten Zeit ſogar heftiger, als je 
entbrannt, aber der Kaiſer ſelbſt hat ſtets ſorgfältig darauf ge⸗ 
achtet, daß er über den ſich befehlenden Nattonalitäten ſtehe, 
und alle Stämme der habsburgiſchen Monarchie feiern denn auch 
den Jubeltag des Herrſchers in gleicher Weiſe, mag der Kaiſer 
in ſeiner beſcheidenen Weiſe auch allen Huldigungen aus dem 
Wege gehen. So blickt der Kaiſer auf ernſte und harte vierzig 
Jahre zurück, deren Ereigniſſen nicht jeder Monarch gewachſen 
wäre. Auch Mörderhand hat ſein Leben bedroht, aber mit dem 
Abſchluß der vierzig Jahre kann er wohl zufrieden fein. Kaiſer 
Franz Joſeph iſt einer der populärſten Fürſten der Welt, 
Oeſterreichs Machtentfaltung iſt eine ganz andere, als vor vierzig 
Jahren. Als gleichberechtigtes Mitglied eines großen Völker⸗ 
bundes ſteht Oeſterreich⸗Ungarn da, eines Bundes, deſſen Ten⸗ 
denz auch vom Kaiſer Franz Joſeph aus vollſtem Herzen gethellt 
wird. So fügen wir den Glückwünſchen, welche die Völker 
Habsburg's dem Landesherrn darbringen, die unfrigen hinzu; 
ſie gelten dem bewährten Freunde des deutſchen Kaiſerreiches, 
des deutſchen Kaiſers und des deutſchen Volkes. 


Tages ſcha u. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Folgendes: Bekannt⸗ 
machung über die Blokade der feſtländiſchen Küſte des Sultanats 
Zanzibar. Zanzibar den 30. November 1888. Auf Befehl un- 
ſerer hohen Regierungen und im Namen Sr. Hoheit des Sul⸗ 
taunus von Zanzibar, erklären wir, die commandirenden Admiräle 
des deutſchen und engliſchen Geſchwaders, hiermit die Blocade 
der ununterbrochenen Küſtenlinie des Sultanats von Zanzibar 
mit Einſchluß der Inſeln Mafia, Samu und anderer kleiner, 
nahe an der Küſte liegenden Inſeln zwiſchen dem 10. Grad 
Etiſabeth unterbrach die Redende mit einem Jubelruf und 
umarmte ſtürmiſch das „liebe, heczige Tantchen Gondil“. 

Ihr war es zu Muthe, als ſei ſie eine öde, finſtere Straße 
gewandelt und blicke nun in ein freundlich erhelltes Zimmer. 
Wie wohlgeborgen fühlte ſie ſich an der Bruſt dieſer edlen 
Frau, die ſchon ſo viel für ſie gethan, um ſie dos Fehlen der 
eigenen Mutter weniger ſchmerzlich empfinden zu laſſen. Und 
jo fühlte ſich auch Eliſabeth wie zu einer Mutter zu ihr hinge⸗ 
zogen und verehrte und liebte ſie als eine ſolche. 

Man beſprach den angeregten Plan noch näher. Der Me⸗ 
dicinalrath, der ab, und zuging, nickte zu Allem Beifall, was 
ſein kluges Frauchen in Vorſchlag brachte. 

„Wir erwarten Dich ſchon morgen Mittag, mein liebes 
Kind,“ ſagte ſie ſchließtich und fügte mit einem freundlichen 
Augenblinzein bedeutſam und geheimnißvoll hinzu: „Wir erwar⸗ 
len außer Dir auch nach ein paar andere, liebe Tiſchgäſte!“ 

Eliſabeth gab ih Mühe, gleichgültig auszuſehen, aber fie 
erröthete bis an die Haarwurzeln. Wußte ſie doch beſtimmt, 
daß einer dieſer Gäſte Manfred Hochberg ſein würde. 

Ein ſpäter Beſuch, der ſoeben eintraf, half ihr über ihre 
Verlegenheit hinweg. 

Der kleine, bewegliche Mann mit dem blonden Voll bart 
wurde ihr als Maler Arnold aus Rom vorgeſtellt, welcher in 
Begleitung des Gondiiſchen Ehepaares nach Dresden gereiſt ſei, 
en alte Heimath und feine alten Freunde wieder einmal 
zu ſehen. 

Freundlich reichte ihm Eliſabeth die Hand. Sie erneuerte 
eine alte Bekanutſchaft, wenn fie auch, wie fie lachend ſagte, in 
dem vor ihr Stehenden ſchwerlich den barkloſen, jungen Mann 
wiedererkannt haben würde, der ſo häufig im väterlichen Hauſe 
verkehrte, als ſie noch Kind geweſen ſei, und der ihr ſo fabel⸗ 
hafte Menſchen und Thiere auf die Schiefertafel gezeichnet und 
in ihrem Bilderbuch den ſehr gefürchteten, großen Nikolas mit 
wentzen Strichen in einen recht freundlichen Mann verwandelt 
habe. Doch nicht lange verweilte man bei dieſen und ähnli⸗ 
chen Kindererinnerungen. Es lag nahe, daß Arnold, der wäh⸗ 
rend der letzten Lebenstage des Grafen Fester nicht von dieſem 
gewichen war, in Gegenwart der Tochter ſeines Gönners ſeinem 
Schmerz über das jähe Hinſcheiden desſelben warmen Ausdruck 
verlieh und Eliſabeth ſeiner innigſten Theilnahme verſicherte. 
Obgleich ihr die Gräfin bereits wiederholt Alles, was ſich auf 


＋ 


28 Minuten und 2. Grad 10 Minuten ſüdlicher Breite. Die 
Blocade iſt jedoch nur gegen die Einfuhr von Kriegsmatertal 
und Ausfuhr von Sclaven gerichtet. Die Blocade iſt in Kraft 
getreten am Mittag, den 2. December d. J. Deinhard. Free⸗ 
mantle. — An der Blocade nimmt au das ttalientſche Schiff 
„Dogali thei', 2 2 
Die von den berliner ſtädtiſchen Behörden eingeſetzte ge⸗ 
miſchte Deputation zur Vorberathung des Planes über die Ein⸗ 
richtung eines Kaiſer⸗Friedrich⸗»Denkmales hat am Mon⸗ 
tag eine Sitzung abgehalten Es iſt in derſelben jedoch zu ke: 
ner Beſchlußfaſſung gekommen, weil man der Anſicht war, daß 
zuvor ſich der Reichstag über die Frage des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmales en ſcheiden jole, Von anderer Seite verlautet, daß 
dieſer letztere Grund nur ein Vorwand iſt, die Sache aufzuſchie⸗ 
ben, und das klingt glaubwürdig, denn in der Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung wurde |. 3. bekanntlich beſchloſſen, die Sammlun⸗ 
gen für des Kaiſer Frſedrich⸗Denkmal jo bald wie möglich zu 
beginnen. Damals wußte man fo gut wie heute, das Kalſer⸗ 
Wilhekm⸗Denkmal werde nach Berlin kommen. Man nimmt 
wohl Rückſicht auf den Wunſch Kaiſer Wilhelm's II., der ſeinem 
Vater ſelbſt ein Denkmal ſetzen will. a 
Die Artillerie vorlage für den Reichstag wird nunme 
von der Köln. Ztg. direct angekündigt. Die Forderungen für 
beſſere Beſpannung und Vermehrung der Artillerie werden 30—5 
Millionen Mark betragen. an 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer wird in den nächſten Tagen ſeine Spaßter⸗ 
fahrten wieder aufnehmen und wahiſchefnlich auch noch an einige 
Jagden theilnehmen, da er völlig wieder hergeſtellt iſt. Am Moa⸗ 
tag arbeitete derſelbe mit dem Chef des Civilcabinets, dem 
Hausminiſtec von Wedell und dem Krlegsminiſter, und empfing 


den Bezirkspräſidenten des Ober⸗Elſaß, von Jordan. Das Diner 
nahmen die Majeſtäten allcin ein. j u 
Ein berliner Berichterſtatter hat dortigen Blättern eine 
Notiz zugeſanbt, in welchem es heißt, der Kalſer ſei wieder 
von ſeinem alten Ohrenleiden befallen, welches ihm Schmerzen 
verurſache und ihm manche trübe Stunde bereite. Dieſe Ver⸗ 
ſion fand ſich ſchon vor acht Tagen in ausländiſchen Blättern. 
Demgegenüber verſichern Perſonen, welche den Kaiſer in den 
allerletzten Togen geſehen haben, daß von einer trüben Stim- 
mung bei demſeiben durchaus keine Rede iſt. Der Monarch iſt 
in keiner Weiſe ernſtlich krank geweſen. 1 eee. 
Wie aus Stultgart berichtet wird, iſt das Befinden * 
Königs Karl ein leidliches. Die günſtige Herbſtwitterung 
ihm ſehr zuträglich. x 5 
Im landgräflichen Schloſſe zu Philippsruhe bei Hanan 
fand am Montag ein Trauer gottesdtenſt fürden verunglück⸗ 
ten Landgrafen von Heſſen ſtatt. Der Großherzog von Heſſen, 
ee er nee ⏑＋—qq e — 
die lezten Lebenstige des theucen Dahingeſchledenen bezog, mit⸗ 
getheilt Hatte, wurde fie nicht müde, immer wieder nach allen 
Einzelheiten zu fragen. 0 
Als Arnold bet dieſer Gelegenheit lebhaft der Vorzüge der Grä⸗ 
fin Feodora gebachte und fe als die aufopfernſte, treueſte Gattin als 
unermüdliche Krankenpflegerin rühmte, runzelle Eliſabeth leicht 
die Stirn und auch das Gondilſche Ehepaar ſchien verſtimmt. 
„Das iſt ein Capitel, über das ſich nicht mit ihm ſtreiten 
läßt; er ſchwört auf die Gräfin“ ſagte der Medicinalrath. 
„Und mit Recht,“ eiferte Arnold. > 
„Nein, mit Unrecht; dieſes Weib hat ja den Teufel im 
Leib und verdient es wahrlich nicht, als Tugendmuſter aufgeftellt zu 
werden. Ich habe es Ihnen ja immer ſchon geſagt, beſter Ar⸗ 
nold, Sie haben gar kein Urtheil, gar keine Menſchenkenntnißl“ 
Arnold erröthete unwillig. Be 
„Ich habe Gräfin Feodora kennen gelernt als eine höchſt 


liebenswürdige, feingebildete und ungemein zartfühlende Frau 
die mir den größten Reſpect, die größte Hochachtung eingeflößt 
hat. Entweder muß fie ſich ganz und gar verändert haben, oder“ — 
Er verſchluckte den Nachſatz, in welchem er den Tadler 
ſchreiender Ungerechtigkeit anklagen wollte. f 
Der Medieinalrath trommelte auf den Tiſch, die Frau 
huſtete verlegen. 1 
„Sie haben Recht“, fuhr Arnold eiftig fort, unſer Urthell 
über dieſe vortreffliche Frau wird ſtets entgegengeſetzt fein, doch 
gebe ich Ihnen zu bedenken, daß Graf Ferber, deſſen Menſchen⸗ 
kenntniß Sie flet3 gerühmt haben und das er an der Seite 
ſeiner edlen Gatten, die er ſelbſt eine Perle unter den Frauen 
nannte, gewiß nicht jo überaus glücklich geweſen fein würde, 
als er es in der That war. Und gerade Sie gnädiges Fräulein 
ſollten dieſer edlen Frau Gerechtigkeit widerfahren —“ N 
„Sprechen wir nicht weiter davon!“ unterbrach ihn Eliſa⸗ 
beth ziemlich froſtig und begann ſofort mit Frau Gombil 5 
e Geſpräch, worauf hin ſie ſich dann bald verab⸗ 
edete. 8 
Arnold fragte ſich erſtaunt, wie es möglich ſei, daß alle 
Welt gegen die von ihm jo hochgeſchätzte Frau eingenommen 
und ſo hartnäckig in einem ſo ungerechten Urtheil befangen war. 
Auch Hochberg hatte ihm vorhin auf ſeine Frage nach ihr nur 
eine kurze ausweichende Antwort gegeben. Und das waren alles Men⸗ 
ſchen, denen man doch ſicheres und gerechtes Urtheil zutrauen konnte, 


Prinz Alexander Battenberg und andere Fürſten waren anwe⸗ 
ſend. Der Kaiſer hatte als jeinen Vertreter den Com mandeur 
des Leibhuſaren-Regimenles, Oberſt⸗Lieutenant v. Gottberg, geſandt. 

Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Freiherr von Mirbach 
hat ſich in Folge eines Sturzes wit dem Pferde mehrere Ver⸗ 
letzungen zugezogen und liegt krank in Brüſſel. 

Goheimrath Profeſſor Dr. Pettenkofer in München be⸗ 
ging am Montag unter größter Theilnahme feinen 70. Geburts⸗ 
tag. Die Stadt München brachte als Ehrengabe 10 000 Mk. 
dar. Die Stadt Leipzig ſtiftete 5 000 Mk. Zahlreiche Glück⸗ 
wünſche trafen ein. 

Mehrere junge Leute, welche an den Recrutencra wallen 
von Altkirch und Illfurt theilgenommen hatten, ſind bereits 
abgeurtheilt worden. Das Landgericht in Müblhauſen erkannte 
au Gefängnißſtrafe von 2—16 Monaten. 

Die Neu-Guinea-Compagnte hatte bekanntlich die 
Nochricht der „M. N. N.“, daß die Geſellſchaft vor einer Cata⸗ 
ſtrophe ſtehe, für erfunden erklärt. Das genannte Blatt erklärt 
nun, es nehme kein Wort von ſeinen Ausführungen zurück. Die 
letzteren ftammten von unbedingt ſicherer Quelle. 

. Von Seiten Deutſchlands iſt, wie verlautet, nunmehr, was 

der Reichskanzler in ſeinem Briefe an den Vorſitzenden der 
Antiſclaverei⸗Verſammlung in Köln andeutete, an alle Mächte, 
welche die Congo⸗Acte vom Februar 1885 unterzeichnet haben, 
officiell das Erſuchen ergangen, bei ber Unterdrückung des 
Sclavenhandels mitzuwirken. Eine ſolche Aufforderung iſt 
auch an den Congoſtaat gelangt. Derſelbe hat ſie zuſtimmend 
beantwortet, dabei aber zu erkennen gegeben, daß er ſeine Maß⸗ 
regeln ſelbſiſtändig im Innern des Congoſtaates treffen werde. 
— Eine große Anzahl namhafter deutſcher Katholiken erläßt 
einen Aufruf zur Begründung eines Afrika⸗Vereins deutſcher 
Katholiten zur Unterdrückung der Sclaverei. 


Par lamentariſch es. 


Die Budgetcommiſſion des Reichstages berieth am Montag 
die ordenttichen Ausgaben des Milttäretats und genehmigte 
dieſelben faſt unverändert. Unter Anderem wurden die neu 
geforderten Gehälter von zuſammen 60000 Mark für die beiden 
Feldmarſchälle Grafen Moltfe und Blumenthal bewilligt. 

Die nationalliberale Fraction des Reichstages beſchäftigte 
ſich am Montag mit dem Alters⸗Invalidenverſicherungsgeſetze, 
welches einer allgemeinen Beſprechung ohne Beſchlußfaſſungen 
unterworfen wurde. Die Anſichten gingen vielfach auseinander, 
doch trat allſeitig der Wunſch zu Tage, das Geſetz in der gegen- 
wärtigen Seſſion berathen zu ſehen. Eine Nachricht, die Partei 
bereite colonial-politiſche Anträge vor, iſt unbegründet, 

Dem Bundesrath iſt jetzt der neue Handelsvertrag 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz zugegangen, und bereits 
am Montag in einer Plenarfigung angenommen. a 

Von, der preußiſchen Regierung nachſtehenden Blättern 
wird nunmehr beſtimmt verſichert, die Reichstagswahlen 
würden erſt im Februar 1890 und nicht ſchon im Herbſt 1885 
Rattfinden. Bis dahin ſollen die ſoctalpolttiſchen Geſetze zum 
Abſchluß gebracht werden. 


en Die Republikaner haben am Sonntag einen 
4 f e Auf demſelben wurde die Ueberſendung 
einer Denkſchrift an die europätſ ven Großmächte beſchloßen, in 
welcher die traurige Lage der belgischen Arbeiter dargelegt 
werden ſoll. -- Die Königin von Belgien wurde am Sonn⸗ 
tag in Brüffel auf einer Spazierfahrt von einem vorüberziehen⸗ 
den Arbeitertrupp verhöhnt. 

Frankreich. Während die Republikaner in Paris gegen 
Boulanger demonſtrirten, hatte der General ſeibſt die Stadt 
mit feinem Beſuche beglückt. Sonntag Nachmittag um 3 Uhr 
traf er dort ein. Bei ſeiner Ankunft wurden einige Rufe: „Es 
lebe Boulanger! gehört, die von anderer Seite mit Pfeifen ber 
antwortet wurden. Die Behörden hatten ſtrenge Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen und alle Straßen, die nach dem Hotel, in dem 
Boulanger abgefttegen war, führten, geſperrt. Das Erſuchen des 
Boulanger⸗Comitee s, den General durch Deputationen zu bes 
grüßen, wurde vom Präfecten abgeſchlagen. Nar den Perſonen, 
welche eine Einladungskarte zum Bankett vorweiien konnten, 


vermochte dieſes Räthſel nicht zu löſen. Seitſame Mißver⸗ 
415 ew hier obwalten, zu deren Beſeitigung er beizu⸗ 
tragen hoffte. 3 
„Und nun erzählen Sie, wo find fie geweſen?“ fragte nach 
einer kleinen, peinlichen ri der Medicinalrath. „Haben Sie 
die Freunde geſprochen?“ 
ſaen 8 fegt n einen, aber das Wederſehen hat mich 
mehr verflimmt als erfreut. Ich war bei Hochberg. Ueber die 
Verwandlung, die mit ihm vorgegangen iſt, bin ich geradezu 
Er iſt körperlich gebrochen und ſeelich tief nieder 
gebeugt, verſchloſſen, reizbar, bizarr. Und ich hatte doch feſt 
geglaubt, den alten Freund durch die großen Erfolge, die er 
jüngſt gehabt, voll überſtrömender Lebensluſt vorzufinden, 
u acht Tagen will er nach Aegypten; eine ſeltſame Grille! 
Die Heimat ſei ihm verleidet, erklärte er mir.“ Be, 
„Von allen Grillen und Schrullen wollen wir ihn befreien, 
verſeßte lächelnd der Medieinalrath. „Ich habe ein probates 
Mittel, welches * Miſanthrop in wenigen Minuten gänz- 
andeln ſoll.“ 
5 on, da wären Sie ja ein Zauberkünſtler und Wunder⸗ 
„rief Arnold. 
on ein ich auch,“ war die heitere Antwort, „Sie ſollen 
ſtaunen. Seit ich meine Praxis aufgegeben habe, beſchäftige ich 


it Wunderkuren! — 
mich nur noch m (Forſetzung folgt.) 


erſchrocken. 


Pariſer Brief. 
(Nachdruck verboten.) 
Paris, 28. November. 


Es war ein ſo ſchöner neuer Cylinderhut. Und da ſteht 
er nun vor mir, zu Ehren General Boulangers mit einer tüch⸗ 
tigen Beule verſehen. Was gilt aber ein verdorbener Hut, 
wenn manchem Menſchen in Paris in den letzten acht Tagen 
der Kopf rein verdreht war. Bei Ihnen in Deutſchland hat 
man wohl nicht jo recht an die Staatsſtreichsnachrichten geglaubt, 
die von der Seine über den Rhein geflogen kamen, aber hier 
glaubten Viele 24 Stunden lang doch daran, es würde „los⸗ 
geben“ Aber man war darob nicht niedergeſchlagen, im Gegen⸗ 
theil. Es wäre doch ein gehöriger Tanz geworden. Aber es war 
nichts, das große Boulangerfeſt ging vorüber ohne gehörtge 
Axsſchreſtungen. Blos ein paar Rempeleien, von denen auch 


wurde das freie Paſſiren der Straßen geſtattet. Gegen dieſe 


Maßnahme ließen die Boulangiſten einen Peoteſt anſchlagen, in 


welchem ſie ſich bitter über die neueſtle Gemaltihättgkeit be⸗ 
ſchwerten, welche das Land ahnden werde. An dem Bankette 
nahmen 500 Perſonen theil, Boulanger wurde bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen lebhaft begrüßt. — Die radicalen pariſer Blätter bozeich⸗ 
nen die Demonſtration vom Sonntag als großen Triumph, die 
Boulangiſten und Monarchtſten ſagen dagegen, das Ganze ſei ein 
ſchmähliches Fiasco geweſen. Etwa 60000 Perſonen nahmen am 
Zuge Theil. — Der Ehezwiſt im Hauſe Boulangers iſt in ein 
entſcheidendes Stadium getreten. Frau Boulanger, welche die 
Wohnung ihres Gatten verlaſſen hatte, war von guten Freunden 
bewogen, den erſten Schritt zur Wiederverſöhnung zu thun. 
Der General wies fie aber ſchroff ab und beſteht auf Scheidung. 
— Der franzöſiſche Milttärſchrlftſteller, Oberſt Stoffel, welcher 
ſich einige Zeit in Straßburg aufhalten wollte, iſt von dort 
ausgewieſen. — Die republikaniſche Demonſtration des pariſer 
Gemeinderathes am Grabe des Revolutionsmannes Baudin iſt 
ohne alle Störungen verlaufen. Der ungeheure Zug ging 


programmäßig vor ih und kehrte in aller Ordnung vom Kirch⸗ 


hofe zurück. Dagegen gab es am Abend im Quartier Latin, 
dem pariſer Studenten diertel, noch Ruheſtörungen. 

Italien. Zum Jubiläum des Katſers Franz Joſeph 
überſandten König Humbert und feine ganze Familie die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche. In der Natlonalkirche Santa Maria 
Anima fand ein feierliches Hochamt ſtatt. — Die vom Kriegs⸗ 
miniſter geforderten 146 Millionen Lire werden zur Her⸗ 
ſtellung von Kanonen und Gewehren, zur Beſchaffung von 
Ausrüſtungsgegenſtänden, zum Bau zweier Bahngeleiſe, zur 
Ver vollſtändigung der Scebefeſtigungen von Maddalena, zu 
Erweiterungs⸗Arbelten in den Arſenalen von Venedig und 
Zaren!, ſowie zur Beſchaffung von Torpedos verwendet werden. 
Die „Tribuna“ bringt die Nachricht, der Fürſt von 
Liechtenſtein habe dem Papft ſein Fürſtenthum als Reſidenz 
für den Fall angeboten, daß er Rom verlaſſen wolle. Weiter 
fol der Fürſt ſein Land und 10 Millionen Gulden dem heiligen 
Stuhle teſtamentariſch vermacht haben. 


Amerika. Präſident Clevel and hat dem amerikaniſchen Con⸗ 
greſſe eine Botſchaft zugehen laſſen, in welchem er auf eine Ermäßt- 
gung der Zölle beſteht. Die Bezte hungen zu allen Mächten find 
freundlich und friedlich, auch eine Regelung des canadiſchen 
Fiſchereiſtreites ſteht bevor. Die Wahleinmiſchung des engliſchen 
Geſandten Sackville wird in der Botſchaft ſcharf getadelt. 
Strengere Maßregeln ſollen gegen die Einwanderer ergriffen 
werden, welche nur nach Amerika kommen, um das Bürgerrecht 
zu erwerben, dann aber nach Haufe zurückkehrten. Der Ueberſchuß 
in den Finanzen tt 50 Millionen. 

Mexiko. General Porferio Diaz hat am Montag 
ſeine neue Amtsperiode als Präſident von Mexiko angetreten. 


Provinzial Nachrichten. 


— Hammerftein, 1. Decbr. (Beg räbniß) Nachdem die 
Leiche des Atttllertſten, welcher bei der hier kürzlich vorgetom⸗ 
menen Schlägerei getödtet wurde, in Gegenwart der 2 verhafte⸗ 
ten Civiliſten ſecirt worden war, fand geſtern unter großer Bes 
theiliung der Einwohner die Beerdigung des unglücklichen Sol⸗ 
daten ſtatt. Krieger⸗ und Männergeſangverein, ſowie faſt ſämmt⸗ 
liche Bürger der Stadt und das ganze Wachcommando des 
Schießplatzes gaben dem Todten die letzte Ehre. Eine Muſikeꝛ⸗ 
pelle blies unterwegs Trauermärſche und zum Schluß ſtimmte 
der Geſangverein das Trauerlied an: „Wie ſie ſo ſanfte ruhn“. — 
Der eine Theil des Trauerſpieles wäre ſomit vorüber. Wie 
es den Anſchein hat, glaubt man die beiden verletzten Soldaten 
durchzubringen. Von Seiten der betheiligten Behörden iſt eine 
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden. In dieſem Falle hatten 
die Soldaten keine Schuld; dieſelben wurden aus Eiferſucht 
von 12 Schumachergeſellen angefallen und buchſtäblich geſteinigt. 

— Graudenz 3. Dezember. (Hochſtehende und 
reiche Leute) ſo ſchreibt der „Geſ.“ werden noch im Tode mit 
allem möglichen Gepränge umgeben; die wenigſten Umſtände 
werden in der Regel mit den „Ortsarmen“ gemacht 
Man iſt die „Laſt“ los und iſt zufrieden. Wer an einem der 
letzten Tage in dem Orte Kl. Lubin bet Graudenz den unge⸗ 
UL __—_—__—_>—_—_>—_——_——_—_—_—— 1 
mein Hut zu erzählen weiß! Wenn man in Paris tft, wird 
man leichtſinnig und in einer ſolchen leichtſinnigen Laune faßte 
ich den Plan, dem Boulangerfeſte beizuwohnen. Und es glückte 
auch bis auf das Ende. Für einen geldbeſchwerten Händedruck 
kommt man überall hinein, und wenn man dann ſchweigt, kann 
man um jo mehr hören. Die Sache war für Boulanger ge- 
wiſſermaßen eine General⸗Repräſentatlonsprobe. Er iſt bekannt⸗ 
lich ein ganz ſtattlicher Mann, perſönlich außerordentlich liebens⸗ 
würdig, nur kein guter Redner. Es klingt immer als ſei die 
Kehle nicht recht geſchmtert. Aber das macht nichts; Sie 
drängten ſich fürchterlich um ihn und ſchlugen ſich beinahe um 
einen Händedruck. Und Boulanger ſtand ſtolz und erhaben da, 
als wiſſe er genau, daß er in einem Vierteljahr Carnot mit 
ſammt ſeiner Regierung fortgejagt haben würde. Aber was 
unter dieſen Anhängern des Generals für Pläue laut wurden! 
Zum Weinen und zum Lachen! Man merki’s, daß die Pariſer 
in gewiſſer Beziehung Kinder ſind. Ein paar biedere Bürger 
gar nicht weit von mir verhandelten in einer Weinlaune Üder 
die Hochzeit ihrer Kinder. Sie mußten Beide noch jung fetr, 
denn der eine Vater ſagte: „Man könnte drei Jahre warten. 
vielleicht zieht dann gerade General Boulanger als Steger 
über die Preußen in Paris ein!“ Und der Andere ſtimmte gleich 
dem ſchönen Gedanken zu. Kurz bevor der Held des Abends 
den Saal verließ, drückte ich mich, um bei der Abfahrt zugegen 
zu fein. Draußen wimmelte es von Poliziſten und Boulan⸗ 
giſten. Jetzt ging es los und die Hochrufe begannen. Weil 
ich ſchwieg, bekam ich einen freundſchaftlichen Erinnerungshieb 
aber auf meinen armen Cylinder. Ich bin etwas reizbar und 
faßte nun meinen Steck feſt und dem verehrten Nachbar mit 
Zinſen den Schlag heimzuzahlen, aber da ging auch die Polzei 
ſchon vor und alle Welt empfahl ſich. Ich ſchlenderte noch etwas 


in den Straßen umher, eine Cigarette rauchend, und kam lang⸗ 


ſam in fitdere Straßen hinein. Ein paar Beamte begegneten 
mir, ein junges, hübſches Frauenzimmer zwiſchen ſich, das ſich 
bemühte ſich zu befreien. Sie rief, längere Zeit blieb Alles ruhig. 
Da an einer Ecke aber ſprangen plölich drei bis vier Burſche 
mit katz nartiger Geſchwindigkeit auf die Beamten los, ſchlugen 
ſie zu Boden und rannten mit der Arreſtantin davon. Die 
Beamten gaben Signale, Succurs kamen auch bald herbei, aber 
es war für heute zu ſpät, die Verfolgten einzuholen, die hatten 
einen ungeheuren Vorſprung. Worum es ſich gehandelt, erfuhr 
ich eiſt durch Zufall am kommenden Tage. Die Geſchichte IR 


vöhnlich Tanzen Leichenzug geſehen hat, in dem faſt alle Ein 
wohner vom reichſten bis zum gerinaſten einherſchritten, der 
dachte gewiß, ein ſehr hervorragendes Gemeindemitglied wurde 
zur letzten Ruhe begleitet. Und wem galt dieſe Trauer? Einer 
etwa 70 jährigen Ortsarmen, die aber treu und ehrlich der 
Gemeinde gedient hatte. - 

— Marienburg, 3. Dezember. (Der Raubmörder 
Lemke), welcher in Schöneberg die entſetzliche Mordthat verübt, 
wurde heute Nachmittag 3 Uhr geſchloſſen und in Begleitung 
zweier Gensdarmen per Bahn nach hier gebracht und unter gro⸗ 
ßem Menſchenandrang im Amtsgerichtsgefängniß abgeliefert. 

— Marienburg, 30. November. (Die zweite dies⸗ 
jährige frete Paſtorenconferenh der pofitivgläubigen Geiſt⸗ 
lichen der Provinz Weſtpreußen fand vorgeſtern hier ſtatt. U. 
a. hielt Herr Pfarrer Freytag⸗Zeyer einen Vortrag über dag 
Thema: „Der Geiſtliche und die Politik“, in dem er folgende 
Leitſätze aufſtellte: 1) Der evangeliſche Geiſtliche iſt Diener der 
Kirche und Bürger des Staates. 2) Er hat dem Staate vor⸗ 
erſt dadurch zu dienen, daß er die Glieder der Gemeinde zu gu⸗ 
ten Chriſten macht. 3) Wem es gegeben, der muß ſich zum 
Wohle der Kirche und des Staates außeramtlich politiſch bethä⸗ 
ligen. 4) Dabei vergeſſe er nicht Liebe und Wahrheit. Klugheit 
ſchadet nichts. 5) Den politiſchen Gegner jol er weder amtlich 
noch außeramtlich zurückſetzen. Weiter ſprach Pfarer Henrici 
über den Kampf, den Roms Propaganda gegen das evangeliſche 
Bekenntniß führt, und über die Gegenmittel, durch welche dem⸗ 
ſelben zu begegnen iſt. . 

„ Danzir, 3. December. (Centraloerein weſtpreu⸗ 
ßiſcher Landwirthe.) Die vom Verwaltungsrathe des Gent- 
ralvereins weſtpreußicher Landwirthe am 24 November zur 
Berathung für die Körordnung nöthigen Abänderungen gewählte 
Commiſſton war am Freitag in Danzig im Geſchäfts locale des 
Centralvereins verſammelt. Während in mehreren Punkten eine 
Einigung herbeigeführt wurde, ließ die Faſſung des § 1 hervor⸗ 
treten, wie weit die Anſichten der Mitglieder auseinander gingen. 
Der Antrag Schwaan-Wiitenfelde, dem $ 1 folgende Faſſung 
zu geden: „Zur Bedeckung fremder Stuten gegen Entgelt dür⸗ 
fen Prioathengſte nur verwandt werden, wenn für dieſelben ein 
Erlaubnitzſchein von der Körungscommiſſion ausgeſtellt iſt; aus⸗ 
genommen hiervon find die von Zuchtvereinen angeſchafften 
Zuchtbengſte, jo lange fie von den Mitgliedern allein verwendet 
werden“, blieb zwar in der Minderheit, gab jedoch die Veran⸗ 
laſſung zu dem Beſchluſſe, die neuen Beſtimmungen nicht ſofort 
dem Oberpräſidenten der Provinz zu überreichen, ſondern viel⸗ 
mehr dieſelben zur entgültigen Entſcheidung dem Verwaltungs⸗ 
rathe des Centralvereins vorzulegen Die Mehrheit hatte die 
Faſſung des bisherigen 8 1 in der Hauptſache dahin abgeändert, 
daß ſtatt der Worte „gegen Entgelt“ — „ohne Entgelt“ geſetzt 
wurde; bi: Minderheit war dafür, daß Gebühren, für die Körung 
überhaupt nicht zu erheben jeien, während die Mehrheit zwar 
die abgekörten Hengſte von einer Hebegebühr befreit, dagegen die 
Gebühren für die angekörten Hengſte erhöht wiſſen wollte. 

— Krojauke, 2. Dezember. (Gutsver kauf.] Das in 

der Nähe unferer Stadt belegene Gut des Beſitzers Knoblauch 
tt für 73 000 Mk. in den Beſitz des Rentiers Dobberſtein 
aus Schrotz bei Dt. Krone übergegangen. 
Kraupiſchken, 1. December. (Böſe Na chbarn.) 
Dem Beſizer Juks in Krauletdßen find feine 5 Pferde vergiftet 
worden. Aehnliche ruchloſe Thaten gegen unſchuldiges Vieh 
wurden vor einigen Tagen auch bei dem Lehrer M hierſelbſt 
Seitens „auter Nachbarn“ verübt. 

— Schulitz, I. December. (Flößerei. — Gutsverkauf) 
Die Hölzer welche auf der Weichſel bis vor Kurzem noch lagerten, 
find ſämmtlich in den Hafen bei Brahemünde geſchafft worden, 
jo daß dieſe holifrei it; augenblicklich werden hier nur noch 
Schwellen verladen. Inzwiſchen find wie ruſſiſche Blätter mit- 
theilen, von deutſchen Kaufleuten bereits neue Gontracte auf 
große Holzlieferungen aus Rußland, namentlich aus den Gou⸗ 
vernements Lublin und Kielce für das nächſte Jahr abgeſchloſſen. 
Einzelne Lieferungen ſollen den Betrag von 300 000 Rubel 
erreichen. — Das in der Nähe liegende Gut Poln. Przyluble 
mit einer Dampfziegelei will ein Kaufmann aus Thorn an⸗ 
kaufen, um die Ziegelei zu vergrößern und das Land in kleine 
Anſiedlungen zu zerkleinern. Hoffentlich erhält die Ortſchaft 
alsdann auch einen deutſchen Namen. 


recht pariſeriſch. Das junge Welb war nicht etwa eine Straßen⸗ 
dirne, ſondern die Tochter gutſituirter Eltern, die einen flotten 
jungen Kaufmann aus Neigung geheirathet hatte. Zu ſeiner 
Ehre will ich glauben, daß auch fie ihm nicht gleichgiltig war, 
als er ſie zum Altar führte, aber das gute Einvernehmen 
zoiſchen beiden Gatten litt tm Laufe der Zeit bedenklich unter 
Madames Eiferſucht. Anfangs war fie im Unrecht, ſpäterhin 
indeſſen im Rechte — dem jungen Manne war die ewige Keiferei 
zu Hauſe zum Ueberdruß geworden, er ſuchte außerhalb 
Zerſtreuungen, und wer in Parts darnach ſucht, findet bald. 
Aber Madame fand einſt in dem Ueberrock des Herrn Ge⸗ 
mahls einen Damenhandſchuh und damit war die Geſchichte ent⸗ 
deckt. Ste ließ Ihren Mann beobachten und bevor acht Tag 
um waren, wußte ſie Alles. Und nun reifte ihr Racheplan 
Sie engagierte ſich ein paar handfeſte Leute, die ſollten dem 
Pärchen Abends aufwarten, den Seladon in die Flucht ſchlagen 
und Mademoiſelle in einen gehörigen Sack ſtecken, dteſen zuſchnü⸗ 
ren und vor ihre Wohnung anbringen. Dann würden ihr 
wohl die Liebſchaften vergehen, ſchwor Madame. Die Action 
wickelte ſich im Anfang ganz pogrammmäßig ab: In der ſtillen 
Gaſſe wurde das Paar von Madame und ihren Helfers helfern 
geftelt, und der Mann davon getrieben. Aber nun kam das 
Unglück. Die wüthende Frau wolle an der „Verführerin“ ihres 
Gatten noch ihre perſönliche Rache Üben, fie gerieth ſich mil der Tänze⸗ 
rin nicht ſchlecht in die Haare. Dteſe vertheidigte ſich energiſch 
und ſorie mörderlich. Die Polizei nahte, die Helfersheifer riſſen 
aus, Madame wurde feſtgehalten un) mitgenommen, bis ſie ſpä⸗ 
ter befreit wurde. Die Sache hat aber noch ein Nachspiel. Zu 
Haufe wollte fie noch an ihrem Manne ſich beſonderrs rächen 
und hatte dazu eine Flaſche mit allerlei mörderiſchem Jux ange⸗ 
ſchofl. Als er in die Hausthür eintreten wollte, warf fie ihm 
von oben herab die Flaſche auf den Kopf, und die Scherben 
pflogen nur fo. Aber in der Eile vergreift man ſich leicht, es 
war Tinte geweſen, und Monſteur ſah allerliebſt aus. Und was 
nun geworden iſt? Ja, was weiß ich. Die beiden rothen Lip⸗ 
pen, die mir die Geſchichte erzählt, fügten hinzu: „Sie haben 
ſich verſöhnt, nachdem er viele, viele Male fußfällig um Berzet- 
hung gebeten. Eine folge Scene muß überwältigend fein, mei⸗ 
nen Sie nicht, mein Herr?“ Ich ſchwleg weislich HIN, denn 
einer Pariſerin gegenüber muß man jedes Wort auf die Gold⸗ 
wage Segen. N 


— Soneidemühl, 1. December. (Vermehrung der 
Magiſtratsmitglieder.) In der geſtrigen Stadtverordneten ⸗ 
ſitzung wurde u. A ein Antrag des Stadtverordneten Dr. Da⸗ 
vidſohn und Genoffen, die Zahl der Magiſtrats mitglieder um 
zwei zu vermehren, angenommen, und der Magiſtrat erſucht, 
eine entſprechende Vorlage zu machen. 

— Schildberg, 1. December. (Das Rittergut Xla⸗ 
zenia) im Kreiſe Schildberg von 2600 Morgen Flächeninhalt 
iſt von ſeinem bisherigen Beſitzer von Waſier an den Beſitzer 
Stephan v. Dobrogojski zu Drozdzyn verkauft worden. 

— Poſen, 3. December. (Ueberſchwem mung. Be ⸗ 
trugsproceß.) Die Warthe, die Netze und Küddow in der 
Provinz Poſen find in Folge der anhaltenden Regengüſſe der 
letzten Zeit jo bedeutend gefliegen, daß eine Anzahl Straßen der 
Stadt Poſen überſchwemmt und große Landſtrecken in unabſeh⸗ 
bare Seen verwandelt ſind. Die Netze und die Küddow ſind 
in dieſem Jahre zum fünften Male aus ihren Ufern getreten. — 
Ein Senſakionsproceß hat vor der Strafkammer in Poſen ber 
gonnen. Auf der Anklagebank ſaßen der vormalige Director 
der dortigen Sprit⸗Actiengeſellſchaft, Scholz, und der frühere 
Werkführer dieſer Fabrik, Conrad, unter der Anklage des ſchweren 
Diebſtahls zum Nachtheil der Stadtgemeinde durch unrechtmäßi⸗ 
gen Waſſerverbrauch. Die Verhandlung wird mehrere Tage in 
Anſpruch nehmen. 


Lokales. 
Thorn den 4. December. 


Colonial Ausſtellung Die von der bieſigen Abtheilung der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft eingerichtete Ausſtellung im großen Rath⸗ 
hausſaale zieht fortwährend die Auſmerkſamkeit des Publikums auf 
ſich und das mit großer Berechtigung, iſt fie doch in Bezug auf Reich- 
haltigkeit und Sehenswürdigkeit für hieſige Verhältniſſe von ganz bes 
fonderer Bedeutung. Die vielen Objecte der Ausſtellung, die geſchmack⸗ 
voll auf Tiſchen und an den Wänden plaeirt find, zerfallen in drei Grup- 
pen und zwar in ſolchen aus Afrika, Auſtralien und Aſien. Die letztere, 
die ſich hauptſächlich aus chineſiſchen und japaniſchen Sachen zuſammen⸗ 
etzt, hängt ja nur mittelbar mit den Colonien zuſammen, dürfte jedoch, 
trotzdem ſie die am wenigſten reichhaltigſte iſt, jeden Beſucher erfreuen. 
Wir finden in ihr die verſchiedenſten G egenſtände der Kunſtfertigkeit 
der Söhne des Reiches der Mitte, von dem einfachen Fächer bis hinauf 
zu den kunſtvoll gearbeiteten Schmuckſachen. Auch die Rüſtung eines 
japaniſchen Kriegers iſt in ibr vertreten. Reichbaltiger find die beiden 
anderen Gruppen. In ihnen finden wir die verſchiedenartigſten Waffen 
ſebr vieler afrikaniſcher und auſtraliſcher Völterſchaften, Lanzen, Bogen, 
Pfeile, Schilde, Streitäxte, ꝛc. ꝛc, einfache Schmuckſachen, Armringe aus 
Elfenbein, Perlmuttſchaale, Schildpatt, Bekleidungsgegenſtände, gewebte 
Baſt⸗ und andere Stoffe und vieles Andere. Beſonders intereſſant und 
erwähnenswerth ſind die vielen Photographien von Landſchaften, 
Perſonen und Seenen, eine Beduinenflinte, eine Geweihſammlung 

dortiger Tu iere, fo z. B. vom Springbock, Gnu, Kudu, ouch Hauer 
von Wildschweinen, Elephantenzähne und den Schädel eines Nil pferdes, 
ein Haifiſchrachen, Felle wilder Thiere und ſo mancherlei, deſſen wir hier leider 
nicht erwähnen können. Alles in Allem iſt die Ausſtellung hoch inte⸗ 
reſſant und ſehenswürdig und keiner ſollte einen Beſuch derſelben verſäumen. 

— Eiſenbahn Eröffnung. Die Theilſtrecke Rogaſen-Wong rowitz 
iſt am 1. December im Beiſein der Regierungseommiſſare und der 
Spitzen der Kreisbebörden dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

— Poſtaliſches. Bei Briefen nach Port au Prince und anderen 
Orten der Republik Haiti wird die Lage des Beſtimmungsortes häufig 
durch den Zuſatz „Haiti“ näher bezeichnet, welcher indeß ungenau iſt, 
da er die ganze Inſel Haiti mit Einſchluß der Republik San Domingo 
umfaßt. Es empfiehlt ſich daher, bei vorgedachten Briefen den genaueren 
Zuſatz „Republik Haiti“ anzuwenden. 

Die Aufnahmeprüfungen an den Schulleprer-Semiraren find nach 
einem neuerlichen Erlaß des Cultusminiſters mit der Maßgabe in der 
bisherigen Weiſe abzuhalten, daß ſämmtlichen Präpa randen, welche den 
Anforderungen der Prüfung genügen, gleichviel ob ihre Zahl die ver⸗ 
fügbaren Plätze in der Anſtalt, an der die Prüfung abgebalten wird, 
überſte igt oder nicht, ein „Zeugniß über ihre Befähigung zum Eintritte 
in ein Lehrerſeminar“ ausgeſtellt wird, ſo daß alſo ihre Prüfung 
künftig nicht mehr als Concurrenzprüſung zu behandeln iſt. 

— Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe 179. Königlich preußiſcher 
Klaſſen-Lotterie wird am 10. December d. J., Morgens 8 Ur, im 
Ziehungsſaale des Lotterie Gebäudes ihren Anfang nehmen. Die 
Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den 
88. 5, 6 und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung der bezüglichen 
Looſe aus der 2. Klaſſe, bis zum 6 d M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt 
des Anrechts, einzulöſen. 

Verheirathung von vorläufig in die Heimath beurlanb ; 
ten Neeruteu betr. Nach einer früher dem Oberpräſidenten zugegan- 
genen Mittheilung des Miniſters des Innern bedürfen, auf Grund der 
beſtehenden Geſetzesvorſchriften, vorläufig in die Heimath beurlaubte 
Reeruten zur Verheirathung der Genehmigung des betreffenden Land⸗ 
wehr⸗Bezirks⸗ Commandos. Gleichwohl ſind bisher nicht ſelten Reeruten 
ohne Beibringung dieſer Genehmigung zur Eheſchließung zugelaſſen 
worden. Es fol deshalb Seitens der Standesb:amten für alle Fälle, 
in welchen die Nichtanwendbarkeit der bezüglichen Geſetzesvorſchriften 
ſich nicht ohne Weiteres ergiebt, die thunlichſt ſorgfältige Feſiſtellung 
der Verhällniſſe erfolgen. 

— Gehirn- und Rückenmarkhaut =» Entzündung. Wie aus den 
über die Gehirn - Rückenmarkshaut⸗ Entzündung oder den Sopfgenid- 
krampf angeſtellten Ermittelungen hervorgebt, iſt dieſe Krankheit ver- 
ſchleppbar und anſteckend, und bringt den von ibr Befallenen 
verhältnißmäßig häufig den Tod oder andauerndes Siechthum, ins. 
beſondere führt fie oft zu Taubheit und bei Kindern zu Taubſtummheit. 
Es ift dayer Aufgabe der Sanitätspolizei, der Verbreitung der Krank- 
beit entgegenzutreten. Zu dieſem Zwecke bedarf es folgender Maß⸗ 
nahmen: 1) Die Aerzte müſſen verp flichtet werden, jeden zu ihrer 
Kenntniß gelangten Fall der Krankheit ungeſäumt der Orts⸗Polizei 
behörde anzuzeigen; 2) erkrantte Perſonen find abgeſondert zu balten; 
3) Kinder aus einem Hausſtande, in welchem ein Fall der Krankheit 
beſteht, find vom Schulbeſuch fern zu halten; 4) die Kranken⸗ 
zimmer, die Auswurfſtoffe, die Wäſche (namentlich auch Schnupf- 
tücher) find zu reinigen und zu desinficieren. Es wird beabfichtigt, ent⸗ 
ſprechende Beſtimmungen im Wege der Polizeiverordnung zu erlaſſen. 

— Weichſelregulirung bei Warſchau. Warſchauer Blätter 
ſchreiben: Aus dem von der Regierung einmal bewilligten Fonds für 
die Regulirung der Weichſel ſind nur noch 300 000 Rubel vorhanden, 
obſchon noch insgeſammt 550 000 Rubel nötbig find, um ein zweckent⸗ 
ſprechendes Werk zu ſchaffen. Aus dieſem Grunde wird in war- 
ſchauer Handelskreiſen eine Eingabe an die Regierung vorbereitet, 
damit letztere nicht nur einen Zuſchuß von 250 000 Rubeln leiſtet, 

ſondern auch die Koſten fortlaufend beſtreitet, welche alljährlich 
erwachſen, um die bereits volleadeten Flußbauten in gutem Zuſtande 
zu erhalten. 


A Schwurgericht. In der heutigen Schwurgerichtsſitzung fungirte 
als Vertreter der Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Meyer. Verhandelt 
wurde in der Vormittagsſitzung wider den Ackerbürgerſohn Leo von 
Lubinski, Abbau Gorzno, zur Zeit hier in Unterſuchungshaft. Derſelbe 
war beſchuldigt, am 17 Juni d. Js. von Ruſſiſch-Polen zwei Schweine 
hierher geſchmuggelt, und 2. die Dienſtmagd Martha Kolaszynski dort, 
zum wiſſentlichen Meineide verleitet zu haben. Er wurde ſowohl im erſten 
als auch im zweiten Falle für nichtſchuldig erachtet und deshalb fret- 
geſprochen. — Die Dienſtmagd Martha Kolaszynska aus Abbau Gorzno, 
zur Zeit hier in Haft, war beſchuldigt, ant 10. Juli d. Js vor der Ge⸗ 
richtstags⸗Commiſſion zu Abbau Gorzno, in Sachen des obigen Ange- 
klagten einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu haben. Die Geſchworenen 
erklärten auch dieſe für nichtſchuldig und der Gerichtshof erkannte auf 
Freiſprechung. Beide Angeklagten wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt. 
Die Nachmittagsverhandlung begann um vier Uhr. 

2 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am] Windepegel 
1,58 Meter. Angelangt iſt geſtern der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit 
Ladung und fünf beladenen Kähnen aus Danzig. Abgefahren iſt beute 
Nachmittag derſelbe Dampfer iait dem Schleppzug nach Wloclawek. Die 
Schiffahrt iſt mit Eintritt des gelinden Wetters und des günſtigen 
Waſferſtandes jetzt recht lebhaft geworden und dadurch den Schiffern 
ein beſſerer Verdienſt erwachſen. — Welche Koſten bisweilen Schiffer 
noch zu ihren ſonſtigen Unkoſten haben, dafür hier ein Beleg: Vier 
Schiffer wollten mit ihrer Ladung noch vor Eintritt des Winters von 
Danzig nach Wloelawek kommen und mietheten zu dem Zbweck 
einen Dampfer. Für dieſe Schleppfahrt welche in zehn Tagen bewältigt 
wurde, hat jeder Schiffer 350 Mk. zu zahlen gehabt, die Fracht war 
eine gute, aber der Ueberſchuß für den Schiffer blieb da freilich nicht 
bedeutend. 

7? Wochenmarkt, Der heutige Wochenmarkt war im Ganzen 
weniger reichlich beſchickt als ſonſt. Es wurden für Erzeugniſſe aller 
Art folgende Preiſe gezahlt. Es koſteten Butter 80 100 - Pf., Hechte 
25 40 Pf., Quappen 40 Pf., Barſe 35 Pf., Weißfiſche 20 Pf., Plötze 
25 Pf., Barbinen 30 Pf., Kaulbarſe 25 Pf., Breſſen 40 Pf., Blei 
20 Pf. pro Pfund. Tier die Mandel 75 Pf., Aepfel 8— 15 Pf., Birnen 
10—20 Pf., Zwiebeln 7—8 Pf. pro Pfund. Kartoffeln 1,80 2,60 Mk. 
der Centner. Wrucken 1,20 ME, Weißkohl 4,00 Mk. das Schock Roth⸗ 
kohl 6,00 Mk. das Schock. Gänſe lebend 3,10— 7,50 Mk. das Stück, 
Enten 1,20—2,40 Mk. das Paar, Puten 2,25 3,00 Mk. das Stück, 
Hühner 80-110. Pf. das Paar geſchlachtete Gänſe 50-55 Pf. das 
Pfund, Tauben 50 Pf. das Paar, Heu 2,75 3,600 Mk. der Centner, 
Stroh 55—60 Pf. pro Bund von 20 Pfund. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren waren nur zwei 
Schweine aufgetrieben, für welche bis 29 Mk. pro 50 Klgr. Lebend 
gewicht bezahlt wurde. 

a Diebſtähle. Der Arbeiter Spurka ſtahl von dem Boden eines 
Hauſes in der Altſtadt einen Poſten Wäſche, wurde dabei gefaßt und 
inhaftirt. — Ein Unbekannter verſuchte eine Partie roth und weiß⸗ 
geſtreiftes Inlettzeug zu verkaufen. Dieſe Partie hat er, einen ganzen 
Ballen des erwähnten Zeuges entnommen von dem er anſcheinend ſchon 
Mehreres verkauft hat. Der Ballen, welcher mit dem Signum G. B. 
4522 Thorn verſehen iſt, rührt unbedingt von einem Diebſtahl her. 
Da jedoch der Verkäufer nicht  feftgenoinmen und der Eigen⸗ 
thümer des Ballens nicht ermittelt werden konnte, ſo wird letzterer 
erſucht zur Empfangnahme feines Eigenthums ſich auf dem Polizeicom⸗ 
miſſariate zu melden. 

a Gefunden wurde ein Herrengummiſchuh in der Bromberger⸗ 
Vorſtadt und ein Carton mit einem Damenhut und einer Capotte in 
einem Haufe der Gerberſtraße. 

a Polizeibericht. 8 Perſonen wurden verhaftet, darunter zwei 
Beltler . 


Aus Nah und Fern. 


* (Die Statue Kaiſer Friedrichs,) welche der Bild⸗ 
hauer Böhm auf Befehl der Königin Victoria von England 
ausführt, ſtellt den verſtorbenen Monarchen in Cüraſſiruniform 
dar, über welche die Robe des Hoſenbanderdens geworfen iſt. 
Die Hände des Kaiſets find auf feinen Säbel geſtützt. Die 
Statue wird in der Georgscapelle in Windſor dicht neben der 
des verſtorbenen Königs der Belgier aufgeſtellt werden. 

* (Zur Verbreiterung der berliner Friedrichsſtraße) 
In der ſchon als abgeſchloſſen angeſehenen Angelegenheit der 
berliner Frtedrichſtaßen⸗Verbreiterung iſt plötzlich eine neue und 
völlig unerwartete Wendung eingetreten, Nachdem die große 
berliner Pferdebahn⸗Geſellſchaft ſich bereit erklärt hatte, auf alle 
von der letzten Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſenen For» 
derungen einzugehen, tritt der Magiſtrat nun mit dem neuen 
Verlangen auf, die Pferdebahn ſolle für die Conceſſtonirung der 
Pferdebahnlinie über die Linden drei Millionen Mark zahlen. 
Dazu hat die Geſellſchaft aber nicht Luſt. 

* (Straßenſchlägerei in Berlin.) Am Palais der Kai⸗ 
ſerin Friedrich in Berlin entſtand am Sonnabend Mittag beim 
Aufziehen der Wache eine große Schlägere“ In der Thordurch⸗ 
fahrt nach der Wallſtraße geriethen zwet offenbar der Gattung 
der Zuhälter zugehörige Burſchen in Stieit und gingen mit 
Meſſern auf einander los. Dabei wurde der Eine an der Wange 
verwundet. Der am Palais poſtirte Schutzmann ſuchte die 
Streitenden zu trennen, was ihm nicht gelang. Reitende Schutz⸗ 
leute, ſo wie die beiden militäriſchen Poſten auf der Rampe des 
Palats mußten erſt eingreifen, um die Burſchen zu trennen und 
zu verhaften. Da der inzwifchen angeſammelte Pöbel ununter- 
brochen ſchrie und johlte und den Transport der Neuen Verhafteten 
nach dem Polizeibureau erſchwerte, ſo eilte von der Wache ein 
Unterofficier mit fünf Soldaten herbei, durch deren Beiſtand es 
erſt möglich wurde, die Menge zu zerſtreuen und die wäthend 
um ſich ſchlagenden Arreſtanten nach der Wache zu bringen. 

* (Die königliche Taubſtummenanſtalt) in Berlin 
feierte am Montag ihr hundertjähriges Jubtläum unter großer 
Theilnahme. Als Vertreter des Kaiſers erſchien Prinz Friedrich 
Leopold, für die Staatsregierung der Mintiſter von Goßler. 

* (Einführung des Landesraths Fuß.) Am Sonn 
abend fand in Kiel die feierliche Einführung des bisherigen 
Landesraths Fuß aus Danzig in ſein neues Amt als erſter 
Bürgermeiſter der Stadt Kiel durch den Ober⸗Regierungsrath 
Hagemann ſtatt. 

* Streik.) In Wien iſt ein großer Setzerſtreik ausge⸗ 
brochen. 1400 Gehilfen haben die Arbeit elngeſtellt. Ste ver- 
langen zwölf ſtatt elf Gulden Wochenlohn und eine anderthalb⸗ 
ſtündige Mittags pauſe. 

* (Der Eifelthurg) in Paris hat am 1. December e. 
die Höhe von 200 m erreicht und iſt vun das höchſte, aber auch 
geſchmackloſeſte Gebäude der Welt. 

* (Ueber den Hamburger Raubmörder Dauth) wird 
weiter berichtet: Bei der Ankunft wäre er beinahe gelyncht 
worden. Die Beamten hatten Mühe ihn zum Wagen zu brin⸗ 
gen. Im Verhör geſtand er ſeine Schuld im vollen Umfange 
ein und erklärte, keinen Complizen zu haben. „Das Mordin⸗ 


ſtrument. mit welchem er den erſten Schlag auf Hülſeberg ge⸗ 
führt hat, ſoll ein ſogenannter elſener Kuffernnagel ſein, der 
circa 50 Centimeter lang und 6 Gentimeter dick if. An dem 
einem Ende befindet ſich eine dicke eiſerne Kugel und das 


andere Ende tft nach unten zu krumm gebogen, ſcharf 
geſchliffen und etwa 6 Centimeter auseinandergeſpalten. 
Mit der Scite, an welcher ſich die Kugel befindet, 


ſoll er ſeinem Opfer den erſten Schlag verſetzt und ſpäter 
mit dem anderen ſcharfen Ende ihm den vollſtändigen Garaus 
gemacht haben. Das Mordinſtrument will er auf dem Wege 
zum Venloer Bahnhof unbemerkt von Paſſanten in die Elbe 
geworfen haben. 

* (Die zehn Gebote der Frau) faßt ein amerikaniſches Blatt 
in folgenden Sätzen zuſammen: 1. Hüte Dich vor dem erſten Streit, 
naht er aber heran, fo fechte ihn brav zu Ende; es iſt von weittragen⸗ 
der Bedeutung, daß Du in demſelben Siegerin bleibſt. 2 Vergiß nicht 
daß Du an einen Mann verheiratbet biſt und nicht Jan einen Gott, 
damit feine Unvollkommenheiten Dich nicht überraſchen.3 Quäle ihn nicht 
fortwährend um Geld, ſondern ſuche mit der feſtgeſetzten Wochenſumme 
auszukommen. 4. Wenn Dein Gaite kein Herz beſitzen ſollte, ſo hat er 
doch unzweifelhaft einen Magen; Du wirft gut thun, Dir durch gut 
gekochte Speiſen die Gunſt deſſelben zu erwerben. 5. Dann und 
wann, nicht zu oft, laſſe ihm das letzte Wort; es erfreut ihn und bringt 
Dir keinen Verluſt. 6. Lies außer den Geburts-, Berlobungs- und 
Todesanzeigen auch den ſonſtigen Inhalt der Zeitungen und ſei über 
Dinge unterrichtet, die im Auslande paſſiren; er wird ſich bei Gelegen⸗ 
heit wundern, im Hauſe über Politik und Tagesereigniſſe ſprechen zu 
köunen, ohne ins Wirthshaus zu müſſen. 7. Sei ſtets — auch im 
Streile — höflich gegen ihn. Erinnere Dich, daß Du zu ihm aufſaheſt 
als er Dein Bräutigam war — ſieh jetzt nicht auf ihn nieder. 8. In 
angemeſſenen Zwiſchenpauſen laß ihn auch einmal mehr wiſſen als Du, 
es wird ſein Selbſtgefühl erhalten und Dir bringt es Vortheil, wenn 
Du einmal zugiebſt, nicht ganz unfehlbar zu ſein 9 Sei Deinem Gatten 
eine Freundin, wenn er ein kluger Mann iſt, iſt er es nicht, ſo ſuche 
ihn zu Deinem Freund zu erheben. Erhebe ihn, aber ſteige nicht zu 
ibm nieder. 10. Achte die Verwandten Deines Mannes, beſonders feine 
Mutter, ſie liebte ihn weit früher als Du! 


Handels Nachrichten. 

(Zucker-Verſchiff ungen.) In der Zeit vom 16. bis 30. No⸗ 
vember find über Neufahrwaſſer 139 032 Zollcentner Rohzucker ver⸗ 
ſchifft worden, und zwar 68 814 nach England, 28 000 nach Holland, 
8000 nach Schweden und Dänemark, 34 218 nach Amerika. In den 
Vormonaten wurden verſchifft: 403 965 Zollcentner ins Ausland, 
24 796 Zollcentner nach Hamburg und 32 000 Zolleentner an inländiſche 
Raffinerien, zuſammen bis Ende November 599 793 Zollcentner. Die 
Verſchiffungen im gleichen Zeitraum v. J. betrugen 441 410 Zolleentner. 
Der Beſtand an Robzuder in Neufahrwaſſer betrug am 30. November 
d. J. 444 395 Bollcentner, am 30. November v. J. 534 758 Zollcentner. 
Angekommen find in Neufahrwaſſer bisher 803 547 Zolleentner (gegen 
865 574 zu gleicher Zeit v. J. Von ruſſiſchem Cryſtallzucker kamen im 
November 25230 Zolleentner an, wovon 2000 verſchifft wurden 
und 23 230 auf Lager bleiben (gegen 11410 „Centner zur gleichen 
Zeit v. J) f 


Thorn, 4. December 1888. 
Wetter: feucht. 


Weizen: unverändert ſchwache Zufuhr, 127 28pfd. brut 16 
128pfd. hell 170 Mk. 130/31 bell ir Mi. nin 
Rogoen; Han, 118/19pfo. 134135 Mk., 121pfd. 187 Mt., 123/25pfb, 


Gerſte: 108—135 Mk. je nach Qualität. 
Erbſen: Futterw. 126— 130 Mk. 
Hafer: 126— 130 Mk. 
D * 
Danzig, 3. December. 6 
Weizen loco feſt, ver Tonne von 1000 Kilogramm 116—187 


bez. Regultrungspreis 126pfd. bunt liefe N 
int. 179 ME I ieferbar tranf. 140 Mk., 


Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörni 
120pfd. inländ. 142—145 Mk. Regulirungspreis 12000. ſie⸗ 
ac Ra 144 Mk., unterpoln. 91 Mk., tranfit 


Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco contingent 53 Mt.” 
nicht contingentirt 33 Mk. Gd. np Mt On 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 4. Dezember. 


(412 88. 3. 12. 88. 
. 204—90 | 206 


Fonds: still. 


Ruſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tagge 204-75 20525 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 102—55 99—40 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 60-70 60 —50 
Polniſche Liquidationspfand briefe. J 54-70 | 55 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. } 101 101 
oſener Pfandbriefe 3¼pro e. 101—10 101-10 
eſterxe ichiſche Banknoten 16755 167—40 
Weizen, gelber: December nn Fre 1756-75 175 
April⸗Mai FEN 202 201—50 
loco in New⸗ Vork 105 107 
Roggen: loco . aus . . . 153 153 
December EEE 151—70 | 150—70 
April⸗Mai —.— 155—75 15475 
November A 156 —75 155—75 
Rüböl: April⸗Mai * 59—20 59 —70 
Mai⸗Juui „ MAR." 
Spiritus: 70er loco Inn 34 40 84—80 
70er December⸗Januar 34—20 34 
70er April⸗Mar 35—80 


Sorte |”) 
Reihslond’Disconto apCt. — Lombard Snbſut 5 Cpt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tborn, den 4 December 1888. 


Barome⸗ To Windri 
erm. Be⸗ 
3. 2hp 766,2 5 5,2 0 10 
9hp 766,6 5,6 0 10 : 
4. 7ha 767.8 + 4,7 0 10 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. December 1,58 Dem 
Letzte Nachrichten. 


Die wiener „Pol. Cork.“ bringt einen ſehr heftigen Artikel 


gegen die berliner Bankhäuſer, welche an der ruffiſchen Anleihe 
theilnahmen Daß franzöſiſche und engliſche Bautzner 5 
daran betheiligten, jet erklärlich, bei den deutſchen Bankiers 
könne man aber nur annehmen, daß fie die deutſchen Intereſſen 
verkannt hätten; denn ſonſt müſſe man glauben, ſie ſſellten die 
patriotiſchen Inlereſſen hinter ihre Geldintereſſen. Fr 
Im Wahlkreiſe Melle⸗Die pholz iſt bet der geſtrigen Stich ⸗ 
wahl der Welſe v. Arnswaldt gegen den Nattonalliberalen 
Sattler mit 7900 gegen 5800 Stimmen gewählt worden. 


ö 
r 
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Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster 


Pekanntmachung. 
Die Weihnachtsſendungen 
betreffend. 


Das Reichs-Poſtamt richtet auch in dieſem 


Jahre an das Publicum das Erſuchen, mit] 


den Weinachtsverſendungen bald zu beginnen, 
damit die Packetmaſſen ſich nicht in den 
un Tagen vor dem Feſte zu ſehr zufammen- 
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in der 
Beförderung leidet. 

Die Packete ſind dauerhaft zu ver- 
packen. Dünne Papptaſten, ſchwache Schach⸗ 
teln, Cigarrenkiſten ꝛc. find nicht zu be⸗ 
nutzen. Auf 
deutlich, vollſtändig und baltbar hergeſtellt 
lein. Kann die Auſſchrift nicht in deutlicher 
Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo 
empfieblt ſich die Verwendung eines Blattes 
weißen Papiers, welches der ganzen Fläche 
nach feſt aufgeklebt werden muß. Am zweck. 
mäßiaften find gedruckte Aufſchriften auf 
weißem Papier. Dagegen dürfen Formu⸗ 
lare zu Poſt-Packetadreſſen für Packetauf⸗ 
christen nicht verwendet werden. Der 
Name des Beſtimmungsortes muß ſtets 
recht groß und kräftig gedruckt oder ge⸗ 
ſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß 
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe 
enthalten, zutreffendenfalls alſo den Franco⸗ 
vermerk, den Nachahmebetrag nebſt Na⸗ 
men und Wohnung des Abſenders, den 
Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ w., damit 
im Falle des Verluſtes der Begleitadreſſe 
das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfän⸗ 
ger ausgehändigt werden kann. Auf 
Packeten nach größeren Orten iſt die Woh⸗ 
nung des Empfängers, auf Packeten nach 
Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks 
O., W., 80. u. ſ. w.) anzugeben. Zur 
Beſchleunigung des Betriebes trägt es 
weſentlich bei, wenn die Packete franeirt 
aufgeliefert werden. Das Porto für Packete 
ohne angegebenen Werth nach Orten des 
deutſchen Reichs - Poſtgebiets bekrägt bis 
zum Gewicht von 5 Klgr.: 25 Pf. auf 
Entfernungen bis 10 Meilen, 50 Pf. auf 
weitere Entfernungen. 

Berlin W., I. December 1888. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


In Vertretung: 
Sachse. 


Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Diewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am 


Wontag, den 10. d. Mts. 
von Vorm. 11 Uhr ob 
in der Apotheke zu Schönſee abgehalten 
werden. Zum Verkaufe kommen aus 
dem vorjährigen und dies jährigen Ein- 
ſchloge: 
an Nutzholz: 42 eichen Nutzenden 
mit 9,27 Fm, 24 rm eichen 
Schichtnutzholz und 50 kiefern 
Derbholzſtangen. 
an Brennholz; 1155 rm Kloben, 
1065 rm Knüppel, 100 rm 
Stöcke und 540 rm Reiſig ver⸗ 
ſchiedener Holzarten. 


| 
Resino bei Schönſee, I. Dec. 1888. 


Königliche Oberförſterei. 


Dienftag, 11. Dec. d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
findet auf dem Hofe des Garniſon⸗ 
Lazareths der Verkauf von altem Eiſen, 
Zink pp. ſowie alten Bauhölzern in 
Öffentlicher Verſteigerung gegen gleich 
baare Bezahlung ſtatt. 


Garniſon⸗Lazareth. 


D eee 
20 Jahre in 0 


„einer Familiel 
Ein Hausmittel, welches eine jo lange 
227 ſtets vorrätig gehalten wird, bedarf 
einer weiteren Empfehlung; es muß 
ut ſein. Bei dem echten Anker⸗Pain⸗ 
peller iſt dies nachweislich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes 
Mittel volles Vertrauen verdient, liegt 
wol darin, daß viele Kranke, nachdem 
ſie andere pomphaft angeprieſene Heil⸗ 
mittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller greifen. Sie 
haben ſich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol 
bei Gicht, Rheumatismus und Glieder⸗ 
reißen, als auch bei Erkältungen, Kopf⸗, 
ahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
tichen ꝛc. am ſicherſten hilft; meiſt ver⸗ 
ſchwinden ſchon nach der erſten Ein⸗ 
reibung die Schmerzen. Der billige Preis 
von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht auch 
Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte 
ſich jedoch vor ſchädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 
Marke „Anker“ als echt an. Vorrätig 
in: den meiſten Abet — Haupt⸗ 
Depot: Marien⸗Apothele in i Wucht 
tliche Gutachten ſenden auf Wunſch: 

a 8. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


Die Aufſchrift der Packete muß 


| 


ö a E. Szyminski. 
{ Türkiſches 


offeriren billig 


En TREE 


hat begonnen. 


Ad 


88 Breiteſtraße 88. 
f RU — ar b 


Minen 


Reinwollene Fianellrefter Tg 


ſowie carrirte und geftreifie 


Wollene Rleiderlamas 


find in beliebigen Coupons von einer Flanellfabrik billig zu beziehen. 
Beſtellungen unter W. 600 Pößzeck i. Thür. 


DDI 
Oeutſche Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in Lübeck. 
— Gegründet 1828. 

Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Capitale von Mark 
141 730 657,00 Pf. und Ml. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 

Das Gewährleiftungsfapttal betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1887 für 17 648 Ster- 
befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 

: Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Spaxcaſſen. und Renten⸗Ver⸗ 
e zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 

erſicherten. 

Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d- 5 verſichert, nimmt 
am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine 
böhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, be⸗ 
ſtebt alſo in den, von vorn herein äutzerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75. Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes 
erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zum Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezah't wird, betrug bisher durchſchnittlich: Ä 
für die erſte 4jqährige Vertheilungsperiode: 17,79 pCt einer Jahresprämie 


I 


REN) zweite * 17 40,45 E 77 7) 
die u 55 54.6 „ hy 1 
„ „ vierte „ 7 


7, 00 77 ” ” 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfret von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann In Culmſee von 
Ernst Bark, Kaufmann. 


Friedr. Emrich, Hirschberg I Schl. 
empfiehlt beſte 
Leinen⸗Tiſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher und Garne; 


— — 


bejorgt dergleichen Wiaren aus Flachs und Hede in renomirter Raſen bleiche G 


wie ſeit 33 Jabren reel und billigſt, gefl. Auft ä se erbutend. 
| Emm W en N —— SEE u. 


Bereits über 1 Million dieſen Herbſt verſandt. 


Die Maienblume des Caplaudes. 


Freesia refracta alba. 

Unter dieſem Namen haben wir jetzt ein Zwiebelgewächs in den Handel ges 
bracht, welches das aufmerkſamſte Intereife eines jeden Blumenfreundes verdient 
Prachtvoll wohlriechend ſind die weißen unzähligen Blüthentrauben, ihr Duft iſt 
köſtucher und intenſiver als der der feinften Orchideenblumen. Während des Win⸗ 
ters im Zimmer eultivert, duften fie das ganze Zimmer aus und der Blumen⸗ 
freund wird entzückt ſein von den lieblichen Freeſien. Je nachdem man ſie pflanzt, 
ca. 6 Stück in einen Topf, blühen ſie vom December bis April. Will man he 
in's Freie haben, fo pflanze man die Knollen aus und bedede die Stellen etwas 
gegen Froſt. Die Blumen erſcheinen im Mai und werden auch hier das Auge 
des Blrmenfreundes auf ſich lenken. vi 8 

Wir emvfehlen die Anſchaffung dieſes wirklich ſchönen Gewächſes und be- 
ſlelle man ſofort. Specielle Cultur⸗Anweiſung bei leder Sendung gratis. 

Wir erlaſſen 12 Stück Zwiebeln zu Mk. 2.—. 100 Stück Mk. 15.—. 

Zur Weibnachtszeit empfehlen wir angetriebene, eventuell auch blühende 
Freeſien in Töpfen und verſenden ſolche frostfrei. Per Topf Mk. 3.—. 

Preisliſte über diverſe zur Herbſtpflanzung geeignete Stauden und Knollen, 
ſowie Hyaeinthen, Ma kartbonquets gratis nnd fran o. 


Gebr. Braitmaier, Erfurt. 


Handelsgärtneret, Samenhandlung, Bonquet⸗ und Kranzmanufactur. 
Verſandt aller Arten trockener Blumen und Gräſer. 


| Madgeb. Sauerkohl, 
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Wer ſich 2 ſolch. a 18515 a 
ſelbſt eingemachter Sauerkohl . Bat. won! 
Gute Kocherbſen, Salz, Senf und a Haben, Jebck der dies 


\ i fr lieft verl. p. Poſtk. d. 


f Pfeffergurken off riren G ausf. ill. Preise. grat. 


Geschw. Geiger, 
Wind⸗ und Bäckerſtraßen⸗Ecke. 


Gedörrtes Gemüſe und Obſt 
empfiehlt 


— 


— — 


Pferdedecken 


empfieblt Carl Mallon. 
Deen eee 


% 


Haumenmus 


A. G. Mielke & Sohn. Eine 6jährtge 
N nr Sg ge ee rg Rappstute 


3000 Mark geritten, 5 Zoll, iſt ſofort wegen Ver⸗ 


| Kindergelder ſofort zu vergeben. ſetzung zu verkaufen. 
W. Pastor, Bromb. Vorſtadt Bahnhof Ottiotschin. 


R 


Weihnachts- Ausverkauf 


olph Bluhm, 


5 1 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


m. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 
. Rich. Türschmann. 


In der Aula d. Gymnasiums 
Montag, 10. December, 
Abends 7". Uhr: 


Kaufmann v. Venedig. 


von Shakespeare 

Ein’rittskarten: nummerirte à 1,50, 
unnumm. & 1,00 Mk, Schüler à 75 Pf. in 
der Buchhandlung von 


Walter Lambech. 
Mittwoch, den 12. December: 


Ooncert 
Xaver Scharwenka 


unter Mitwirkung d. Kapelle des 
8. Pomm. Inf.-Regt. Nr. 61. 
U. A.: Klavier-Concert Es-dur 
von Beethoven. 
Billets & 2,00, 1,50 und 1 Mark 
in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


| 
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Standesamt Thorn. 
Vom 25. November bis 1. December 
1888 find gemeldet: 

a. als geboren: 

1 Gertrud Frieda unehel. T. 2. Paul 
Friedrich, S. des Schiffbauers Otto Bleech, 
3 Frieda Jobanna, unehel. T., 4. Clara 
Ida Paula, T. des Bäckers Auguſt Mach 
rahn, 5. Leokadia Catharina, T. des Ar- 
beiters Johann Pietruszewsk' 6. Leo, S. 
des Arbeiters Joſeph Schaxmanskt, 7 
Oskar Conrad, ©. des Schiffers Auguſt 
Soralöf', 8. Grethe Eliſabeth, T. de 
Schneidermeiſters Hermann Dobslaff, 9. 


Joſepha, T. des Arbeiters Franz Zwo: 


And 30. Lande  Demig 100 85 Liederkranz. 

1. und 12. Emma Welhelmine und Frida 

Emilie, Zwillingstöchter des Militäran⸗“ Sonnabend, den 8. December 1888 
wärters Leopold Meißner, 13. Joſeph Abends 8 Uhr 


Ignatz, S. des Maurers Simon Dom: 
browski, 14. Bruno Curt Walter, S. des 
Sergeant, Hautboiſt Johann Spitzmann. 
z hb als geftorben: 

1. Dienſtmädchen Wilhelmine Nesko, 
16 J. 2 M. 8 T., 2. Lehrerstochter 
Friecerite Emma Gutſchke, 17 J. 5 M. 
20 T., Orea me Bertha Bebrend, 77 J. 
8 M. 21 T., 4 Angehöriger des Siechen⸗ 
hauſes Leopold Biernatzki, 60 J 8 M. 
23 T, 5. Generalmajor und Commandant 
Wilhelm Franz Ludwig von Holleben, 
60 J. 4 M., 6. Frieda Emilie, Zwill. T. 
des Militär Anwärters Levpold Meißner, 
5 Stunden, 7. Arbeiterwittwe Catharina 


Sliſtungsfeſt 


im Saale des 
Schützenhauses. 
— nn antenne 
Thorner Fechtverein. 
Gemüthliches Zufammenſein 


Jeden Mittwoch wie bekannt. 
Bet Nicolai vorm Hidebrandt. 


BEE” hmerzloſe ER 


Laskowski, geborene Jurkiewiez, 70 J. Zahn o ber ationen 
8. Ortsarme, unverehel. Mathude Ma- n ’ 
kowski, 69 F. alt. künſtliche Zähne und Plomben. 


c. zum ehelichen Aufgebot. 


1. Rechtsanwalt Johann Eng zu Neuen- Alex. Loewerson, 


burg und Marie d Jaa Piech zu ee 
orn, 2. Kaufmann Iſaak Hirſch um N 

Roſalie Jacobt, 3. Böticher Robert Emi! Zeichen⸗ u. Walunterricht 
Paul Bauer und Maria Emilie Wilbel⸗ ertheil 

mine Dorothea Grube, beide zu Berlin, rtheflt 


4. Hüttenmann Friedrich Anton Hermann 
Hüdner zu Burg Oerner und Emilie 
Friederike Johanna Arndt zu Sylda, 5 
Arbeiter Julius Friedrich Jobvann Thrun 


M. Wentscher, 
geprüfte Zeichenlehrerin, 
Breiteſtraße Ne. 52, 1 Tr. 


und Bertha Thereſe Bere, beide zu ? 
Bublitz 6. Schmid, Heinrich Nudoiph Here] I Die Erneuerung der Looſe 
mann Reich und Emilie Amalie Schmidt, zur 3. Kl 179 Lott, welche bis 


beide zu Sturken, 7. Arbeiter Carl Fried⸗ 
rich Lenz zu Falkenſtein und Johanna 
Cbarlotte Emile Otto zu Granom, 8 Reif⸗ 
ſchläger Johann Friedrich Carl Lange und 
uſtava Friederike Hoppe, beide zu Stral⸗ 
fund, 9. Ober⸗Lazarethgehülſe Carl Oskar 
Eduard Jannotte zu Thorn und Bertha 
Eliſabeth Jacobus zu Mocker, 10. Arbeiter 
Johann Gottlieb Timm und Henriette 
Bläſing, beide zu Groß-Kotten, 11. Arbei- 
ter Friedrich Auguſt Kroll zu Frledrichs⸗ 
hortt und Caroline Wilhelmine Pankonin 
zu Netzthal, 12. Zimmergeſelle Leopold 
Adolph Großmann zu Thorn und Ma⸗ 
thilde Emilie Caroline Borchert zu Mocker. 
d. ebelich ſind verbunden. 0 

1. Kutſcher Jaeob Kwiatkowski mit 
Theophila Margarethe Krainiewsti, 2. Cul⸗ 
tur⸗Jugenieur Reinhold Stahl mit Johanna 
Franziska Sarnowski, 3. Arbeiter Julius 
Guſtav Adolph Krampitz zu Gremboezin 


mit Emilie Hulda eile zu Thorn. 
Hochfeine Chriſtbaumconfecte 
Kein Ausſchuß, reizende Neuheiten. 
1 Kiſtel 450 Stuck a 3 Mark 
verſenden unter Nachnahme bei freier 
Verpackung 
Chocol⸗ und Zuckerwaarenfabril 
Ubermann & Jaeger, 
Dresden N. 


ff. Sauerkohl, 
ſaure Dillgurken, 


eingemachte Preißelbeeren 
a Pfd. 6,40 bei 
Heinrich Netz. 


Friſch geſcho 


um 6. d Abends 6 Uhr bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts erfolgt ſei 
bringe ich in en Beh 


unfallverſicher ungen 


tönnen bei dem unterzeichneten Agenten 
der „Kölniſchen Unfallverſicherungs⸗ 
Aclien⸗Geſellſchaft“ beantragt werden. 
„Warnke, 
Voderſtraße 68, 


So 
— — ——f — — — — — — — -- an nn · —— ß 
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Ich warne hiermit Jeden, mei⸗ 
ner Frau Caroline Schiemann geb. 
Ditzenei auf meinen Namen etwas 
zu borgen, da ich für Nich is aufkomme, 
weil dieſelbe mich am 17. November cr. 
böswillig verlaſſen hat. 

Podgorz, 4. December 1888. 


August Schiemann. 


Berliner 


Wasch- & Plätt-Austalt. 
BR” Bestellungen per Postkarte. “ang 


J. Globig, Kl. Hocker. 


A gut möbl. Bimmer zu vermieibem 
Ecke Bäder u. Copp.-Str. 244 1X 


D von Herrn Major 
George bewohn. Räume 
Altſtädt. Markt 151 


J Treppe 


ſſene Haſen 


empfichlt ‚find zum 1. April 1889 
Heinrich Netz. anderweit zu bermiethen. 


Einen tüchtigen 


Tapezirer 
verlangt J. Werner, Culmſee. 
Tüchrige, nüchterne 


Schneidemüller 


finden dauernde Stellung bei hohem 
Verdienſt, bei 
Alfred Fabian, 
Dampfſägewerk. 
Bromberg ⸗Bartelſee. 


öblntes Zimmer zu vermielhen 
Gerberſtr. 267b III. Etage. 
"mdbl. Fim. u. Cab eb Burihgel. 
. zu verm. Zu erfragen . d. Exped. 
Im. Z. I. v. Gtechteſtr. 118, 2 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Heute Mittwoch, den 5. d. Mts. 
Abends 6 Uhr 
Miſſionsſtunde 
in der neuſtädr. evangeliſchen Kirche. 

Garniſonpfarrer Rühle. 
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Verantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Thorn — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lembeck in Thorn. 


